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Pläne gefährden Unesco-Weltkulturerbe

Die Thurgauer Windkraftpläne be-
drohen den Unesco-Welterbetitel 
der Klosterinsel Reichenau im 
Untersee. Davor warnt die für den 
Schutz der Reichenau zuständige 
deutsche Denkmalschutzbehörde 
anlässlich der Thurgauer Richt-
planänderung zur Windenergie: 
«Erhebliche Bedenken bestehen 
insbesondere gegen die Auswei-
sung eines Windenergiegebietes 
am Standort Salen-Reutenen». 

Tatsächlich würde die nächst-
gelegene Windturbine von Salen-
Reutenen nur 4,3 Kilometer von der 
Reichenau entfernt auf dem Hoch-
ufer des Untersees thronen. 

Die für das Welterbe zuständige 
Schweizer Unesco-Unterorganisa-
tion Icomos Suisse forderte schon 
2018 unmissverständlich den Ver-
zicht auf den Windpark Salen-Reu-
tenen: «Betreffend möglicher 
Standorte für Windkraftanlagen auf 
dem Seerücken im Kanton Thurgau 
bemängelt sie in der Stellung-
nahme die optische Gefährdung 
der Unesco-Welterbestätte Insel 
Reichenau und fordert den Kanton 
Thurgau auf, diesen Standort aus 
dem Richtplan zu streichen».

Fragwürdiges Gutachten
Die Thurgauer Kantonsregie-

rung verschweigt diese Forderung 
der Welterbe-Fachleute und leug-
net die Gefahr für das Welterbe Rei-
chenau. Sie stützt sich dabei auf ein 
Gutachten mit dem Titel «Konflikt-
analyse Unesco-Weltkulturerbe 
Klosterinsel Reichenau». Autor die-
ses Gutachtens ist die Firma New 
Energy Scout, die Auftragsarbeiten 
für die Windindustrie-Lobby 
durchführt und über keinerlei 
Fachwissen im Bereich Denkmal-
schutz verfügt. Deren Geschäfts-
führer ist zugleich Vorstandsmit-
glied des Schweizer Windindustrie-
Verbandes SuisseEole. Es kann da-
her kaum überraschen, dass das 
Gutachten denkmalfachlich man-
gelhaft und bewusst irreführend 
ist:

1. New Energy Scout argu-
mentiert im Gutachten mit weni-
gen Beispielen von deutschen 
Windparks, die angeblich in 

Sichtweite von UNESCO-Stätten 
errichtet wurden. Die aufgeführ-
ten Windparks sind jedoch älter 
als zehn Jahre und stammen so-
mit aus einer Zeit, als die zustän-
digen Stellen noch wenig Be-
wusstsein für den Konflikt mit 
den Unesco-Schutzzielen hatten. 
New Energy Scout räumt ein, 
dass schon damals den betroffe-
nen Windturbinen zum Teil eine 
Höhenbeschränkung von 100 
Metern (also halb so hoch wie in 
Salen-Reutenen geplant) auf-
erlegt wurde.

2. Die bei weitem wichtigste 
Tatsache verschweigt das Gut-
achten komplett, nämlich dass in 
den letzten Jahren – mit wachsen-
dem Problembewusstsein der zu-
ständigen Stellen – zahlreiche 
Windparkprojekte wegen ihrer 
Nähe zu Unesco-Welterbestätten 
scheiterten. Diese Beispiele zei-
gen eindrucksvoll, wie real die 
Gefahr für die Reichenau tatsäch-
lich ist:

• Frankreich verzichtete 2011-
2013 auf Druck der UNESCO auf 
den Bau mehrerer Windparks in 
der Umgebung des Unesco-Welt-
kulturerbes Mont Saint-Michel 
vor der Küste der Normandie. Die 
Entfernung der Windparks zum 
Welterbe hätte 17 bis 50 Kilome-
ter betragen. Frankreich schlug 
als Kompromiss einen Mindest-
abstand von 20 Kilometer vor; 
dieser Abstand wurde von der 
Unesco als zu gering kritisiert.

• Die UNESCO drohte im Jahr 
2015 mit dem Entzug des Welt-
erbestatus der berühmten Wies-
kirche in Bayern wegen eines ge-
planten Windparks, obwohl die-
ser immerhin 11 Kilometer von 
der Kirche entfernt gewesen 
wäre. Auf den Bau des Windparks 
wurde daraufhin verzichtet.

• Ein ganz ähnlicher Fall be-
trifft das UNESCO-Welterbe Mit-
telrheintal bei Koblenz. Dort hat 
ein Gericht 2018 den Bau eines 
Windparks verboten, weil er das 
Landschaftsbild und somit den 
Welterbestatus beeinträchtigt 
hätte.

• Entweder Windkraft oder 
UNESCO-Welterbe, so lauteten 
auch für die prähistorischen 
Höhlen auf der Schwäbischen Alb 
die Alternativen. Erst nach dem 
Verzicht auf den Bau des Wind-
parks 2017 wurde dort der er-
hoffte Welterbe-Titel doch noch 
verliehen. 

Veränderung des Landschaftsbilds
3. Die zuständige deutsche 

Denkmalschutzbehörde hatte in 
ihrer Richtplan-Stellungnahme 
betont, dass der Welterbestatus 
der Reichenau nicht nur auf sei-
nen drei mittelalterlichen Kir-
chen gründet: «Darüber hinaus 
ist es aber auch die landschaftli-
che Gesamtsituation, die Insel-
lage im See vor den in alle Rich-
tungen umgebenden Bergkulis-
sen, die die Wahrnehmung der 
Welterbestätte mit ihren Bau-
denkmalen bestimmt. Die tech-
nische Überprägung des Land-
schaftsbildes durch Windenergie-
anlagen führt somit potenziell 
zur Verletzung der visuellen Inte-
grität der Welterbestätte» (Zitat 
Ende). Das Gutachten von New 
Energy Scout suggeriert hin-
gegen, dass nur die Kirchen selbst 
von Bedeutung für den Welterbe-
status seien.

4. Die im Gutachten präsen-
tierten Foto-Visualisierungen 
sind bewusst so gewählt, dass die 
optische Beeinträchtigung durch 
die Thurgauer Windturbinen nur 
«moderat» erscheint. Keiner der 

drei vom deutschen Denkmal-
schutz ausdrücklich geforderten 
Foto-Standorte wurde verwen-
det, denn dadurch wäre die tat-
sächliche visuelle Dominanz der 
200 Meter hohen Windturbinen 
im gesamten Unterseegebiet un-
übersehbar gewesen (siehe Visu-
alisierungen im Bild oben).

Noch etwas macht den Ernst 
der Lage deutlich. Die Schaffhau-
ser Nachrichten berichteten im 
Juni unter Berufung auf einen Be-
richt des Eidgenössischen De-
partements für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation 
(UVEK), dass die Regierung des 
Bundeslandes Baden-Württem-
berg wegen Salen-Reutenen und 
wegen des Schaffhauser Windpark-
projekts Chroobach «unaufgefor-
dert und direkt bei Bundesrätin Si-
monetta Sommaruga und Bundes-
rat Alain Berset vorstellig gewor-
den» sind. Weiter heisst es: «Auf-
grund der weiträumig landschafts-
prägenden Wirkung von Wind-
energieanlagen und der hohen 
Stellung des UNESCO-Welterbes 
wird noch der Nachweis zu erbrin-
gen sein, dass die Schutzziele der 
Klosterinsel Reichenau nicht be-
einträchtigt werden» und «Ein 
Blick nach Deutschland und 
Frankreich zeigt indes, dass dort 
teilweise bis zu 25 Kilometer ent-
fernte Windprojekte eingestellt 
wurden, um den Schutzzielen von 
UNESCO-Objekten gerecht zu 
werden». Das Projektgebiet Chroo-
bach liegt 14 Kilometer von der 
Reichenau entfernt, Salen-Reute-
nen 4,3 Kilometer . Wir appellieren 
an alle Entscheidungsträger, den 
Status des UNESCO-Weltkultur-
erbes Klosterinsel Reichenau nicht 
zu gefährden und auf Windparks in 
Sichtweite zu verzichten.
 Verein Salen-Reutenen

Der Verein Pro Salen-Reu-
tenen nimmt Stellung zu 
den geplanten Windparks 
auf dem Seerücken und 
dem Chroobach. 

Die Visualisierung der 200 Meter hohen Windturbinen bei Salen-Reutenen beim Untersee. Bild: zvg


